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Z Wohlgerüche aus dem Kräutergarten: 
Naturkosmetik im Botanicus-Laden  S. 33

Z Die Avantgarde heißt Dox: 
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Z Dirty Dancing: 
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Gäste aus dem Westen ab  S. 83
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Leichte Orientierung mit 
dem cleveren Nummernsystem
Die Sehenswürdigkeiten sind im Text und 
im Kartenmaterial mit derselben magenta-
farbenen ovalen Nummer É markiert. Alle 
anderen Lokalitäten wie Geschäfte, Res­
taurants usw. tragen ein Symbol und eine 
fortlaufende rote Nummer (S1). Die Liste 
aller Orte befindet sich auf S. 306, die 
Zeichenerklärung auf S. 312.

Gemeindehaus [J6]
Das schönste Jugendstilgebäude der 

Stadt ist ein Kunstwerk und es hat Symbol­
kraft: In dem Haus wurde 1918 die Geburt 
der Ersten Tschechoslowakischen Republik 
gefeiert (s. S. 22).

Ê

Altstädter Ring [H6]
Mittelalterlich anmutende Häuser­

fassaden, Märkte, Fiaker, Musikanten und 
Straßencafés – das Herz der Stadt schlägt 
im Takt der über 500 Jahre alten Astrono­
mischen Uhr am Rathausturm (s. S. 27).

Ï

Die Prager Burg [D6]
Die Prager Burg hoch über dem  

Moldauufer erzählt von 1000 Jahren Kampf 
der Tschechen um nationale Selbstbe­
stimmung – und ist ein Baukunstwerk von 
europäischer Bedeutung (s. S. 123).

;

Vyšehrad [H12]
Ein Ort des Gedenkens: Neben der 

sagenumwobenen Burgruine der Fürstin 
Libuše auf dem Moldaufelsen ruhen große 
Tschechen wie Antonín Dvořák und Alfons 
Mucha auf dem Ehrenfriedhof (s. S. 170).

R

Wenzelsplatz [J8]
Das Bild ging um die Welt:  

Tausende Prager stellten sich im August 
1968 sowjetischen Panzern in den Weg.  
Die Flaniermeile war Schauplatz wichtiger  
politischer Umwälzungen (s. S. 77).

ë

Kirche des hl. Nikolaus  
auf der Kleinseite [E6]

Ein barockes Meisterwerk: Ihre mächtige 
Kuppel zählt zu den Wahrzeichen Prags, das 
prunkvolle Deckenfresko ist mit fast 1500 m² 
eines der größten in Europa (s. S. 113).

7

Bethlehemskapelle [H7]
Hier hat der Kirchenreformator und 

Märtyrer Jan Hus vor 600 Jahren seine Pro­
testpredigten gehalten – auf Tschechisch, 
versteht sich. Sein rebellischer Geist lebt 
noch heute in den Pragern fort (s. S. 42).

Ú

Karlsbrücke [G6]
Die berühmteste Brücke Prags  

vibriert unter den Schritten Tausender von 
Touristen, aber das 650 Jahre alte Bau­
werk ist stabil: Die Baumeister haben einst 
unzählige Eier als Bindemittel in den Mörtel  
gemischt (s. S. 49).

Þ

Alter Jüdischer Friedhof [H6]
Unter schattigen Baumkronen drän­

gen sich 12.000 verwitterte und teilweise  
abgesunkene Grabsteine aneinander und 
zeugen von der großen Vergangenheit der 
jüdischen Gemeinde Prags (s. S. 64).

á
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	 9	 Prag entdecken

	 10	 Prag für Citybummler
	 12	 Spaziergang: die Höhepunkte an einem Tag
	 13	 Das gibt es nur in Prag
	 15	 Prag an einem Wochenende
	 18	 Prag in fünf Tagen

	 20	 Die Altstadt
	 21	 É Pulverturm (Prašná brána) * [J6]
	 22	 Ê Gemeindehaus (Obecní dům) *** [J6]
	 23	 Ë Haus zur Schwarzen Madonna  
		  (Dům u Černé matky boží) * [I6]
	 24	 Ì Ständetheater (Stavovské divadlo) ** [I7]
	 25	 Í Karolinum * [I7]
	 26	 Î Gallusstadt und die St.-Gallus-Kirche  
		  (Havelské město a Kostel sv. Havla) * [I7]
	 27	 Ï Altstädter Ring  
		  (Staroměstské náměstí) *** [H6]
	 29	 Ð Altstädter Rathaus  
		  (Staroměstská radnice) ** [H6]
	 31	 Ñ St.-Nikolaus-Kirche  
		  (Chrám Sv. Mikuláše) * [H6]
	 31	 Ò Teynkirche (Týnský chrám) ** [I6]
	 33	 Ó Goltz-Kinský-Palais  
		  (Palác Goltz-Kinských) * [I6]
	 34	 Prinzessin Agnes, die tschechische Nationalheilige
	 34	 Ô Ungelt * [I6]
	 35	 Õ Agneskloster (Anežský klášter) ** [I5]
	 38	 Ö Kleiner Ring (Malé náměstí) * [H6]
	 39	 × Karlsgasse (Karlova) * [H7]
	 40	 Mehr als nur eine Kneipe:  
		  Zum goldenen Tiger (U Zlatého tygra)
	 41	 Ø Clam-Gallas-Palais  
		  (Clam-Gallasův palác) ** [H6]
	 42	 Ù Kirche des hl. Ägidius (Kostel sv. Jiljí) ** [H7]
	 42	 Ú Bethlehemskapelle (Betlémská kaple) ** [H7]
	 44	 Gottlose Nation: Jan Hus –  
		  oder warum die Tschechen Hussiten sind
	 45	 Û Klementinum ** [G6]
	 47	 Ü Kreuzherrenkirche  
		  (Kostel sv. Františka z Assisi) * [G6]

j Die Karlsbrücke Þ in der Morgendämmerung, im Hintergrund  
die Kirche des hl. Nikolaus 7 (Foto: 110pg fotolia.com © courtyardpix)

Zeichenerklärung

***	 nicht verpassen
**	 besonders sehenswert
*	 wichtig für speziell  

interessierte Besucher

[A1]	 Planquadrat im Kartenmate­
rial. Orte ohne diese Angabe liegen 
außerhalb unserer Karten. Ihre Lage 
kann aber wie von allen Ortsmarken 
mithilfe der begleitenden Web-App 
angezeigt werden (s. S. 286). 

Vorwahlen

µ	 Vorwahl für Tschechien und Prag: 
00420 – dann die meist mit 2 
beginnende Teilnehmernummer 
(ohne Ortsvorwahl!)

µ	 Vorwahl nach Deutschland: 0049 
+ Ortsvorwahl ohne die Null

µ	 Vorwahl für Österreich: 0043
µ	 Vorwahl für die Schweiz: 0041

Abkürzungen

Abkürzungen in Adressenangaben:
Nám.	 náměstí	 Platz
Ul.	 ulice	 Straße
Nábř.	 nábřeží	 Ufer
Tř.		 třída	 Allee

Abkürzungen in sanitären Anlagen:
M		 muži	 Männer
Ž		  ženy	 Frauen
P/D	 páni/dámy	 Herren/ 
			   Damen
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	 49	 Þ Karlsbrücke (Karlův most) *** [G6]
	 51	 Kreuz mit hebräischer Inschrift
	 53	 ß Rudolfinum ** [G6]
	 53	 Das Rudolfinum unterm Hakenkreuz
	 54	 Spaziergang 1: im Straßengewirr von Altstadt und Josefstadt

	 60	 Josefstadt
	 63	 à Pinkas-Synagoge (Pinkasova synagóga) ** [H6]
	 64	 á Alter Jüdischer Friedhof (Starý židovský hřbitov) *** [H6]
	 65	 Rabbi Jehuda Löw und das „mystische Prag“
	 66	 â Klausen-Synagoge (Klausova synagóga) ** [H6]
	 67	 ã Maisel-Synagoge (Maiselova synagóga) * [H6]
	 68	 ä Altneusynagoge (Staronová synagóga) *** [H6]
	 69	 „Das Mütterchen hat Krallen“ –  
		  Prager deutsch-jüdische Literaten
	 70	 å Jüdisches Rathaus (Židovská radnice) * [H6]
	 70	 æ Jüdisches Museum (Židovské muzeum) * [H6]
	 72	 ç Pariser Straße (Pařížská ulice) ** [H6]
	 72	 è Spanische Synagoge (Španělská synagóga) ** [H6]

	 74	 Die Neustadt
	 75	 é Staatsoper (Státní opera) ** [J8]
	 75	 ê Nationalmuseum (Národní muzeum) ** [J8]
	 77	 ë Wenzelsplatz (Václavské náměstí) *** [J8]
	 78	 Spaziergang 2: Wenzelsplatz, die Geschäftsmeile Národní  
		  und die stillen Winkel der Kleinseite
	 83	 Museum des Kalten Krieges im Hotel Jalta
	 85	 ì Heinrichsturm (Jindřišská věž) * [J7]
	 86	 Prager Passagen
	 88	 í Mucha-Museum (Muchovo Muzeum) ** [J7]
	 89	 î Maria-Schnee-Kirche (Kostel Panny Marie Sněžné) * [I7]
	 91	 ï Nationalstraße (Národní třída) * [H7]
	 93	 ð Nationaltheater (Národní divadlo) *** [G8]
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	 99	 Gasthaus „Zum Kelch“ (U Kalicha) – kleiner Mann und große Geschichte
	 100	 õ Emmaus-Kloster (Klášter Emauzy) ** [H10]
	 100	 ö Antonín-Dvořák-Museum (Villa Amerika) ** [I9]
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	 103	 ÷ Kampa-Insel (Ostrov Kampa) ** [F6]
	 104	 ø Museum Kampa *** [F7]
	 105	 ù Laurenziberg (Petřín) ** [D7]
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Jedes Jahr strömen mehr Touristen nach 
Prag. Die mittelosteuropäische Metropo-
le zählt zu den beliebtesten Reisezielen 
weltweit und übt eine besondere Faszi-
nation auf die Besucher aus. Das liegt 
an der märchenhaften Kulisse und der 
einzigartigen Konzentration verschiede-
ner Baustile und Denkmäler. Die Stadt 
hat aber noch mehr zu bieten: 

Träumen auf der Moldau
Auf der Slawischen Insel kann man sich 
abends ein Boot ausleihen, in dem nur 
eine Petroleumlampe für romantisches 
Licht sorgt (s. S. 94).

Gastronomietipp
In dem kleinen, 2016 eröffneten Res-
taurant Rainer Maria Rilke unterhalb der 
Burg genießt man in einer heimeligen 
Wohnzimmeratmosphäre beste tsche-
chische Kochkunst und die Gastfreund-
schaft des Hauses. Fotografien an den 
Wänden erinnern an den Prager Dichter 
(s. S. 210).

Reise in die Urzeit
Seine Filmtricks und innovative Technik 
haben die Weltkinematographie beein-
flusst: Im kleinen, interaktiven Karel-Ze-
man-Museum lebt die Magie der Filme 
aus einer Zeit, in der es noch keine Com-
puter gab (s. S. 192) .

Elefanten aus der Vogelperspektive
Der Prager Zoo gilt als einer der schöns-
ten Tierparks Europas. Nach der Burg 
ist er die beliebteste Sehenswürdigkeit 
der Stadt. Das Besondere: Man kann die 
hügelige Anlage nicht nur zu Fuß erkun-
den, sondern mit einer Sesselbahn auch 
aus der Luft. (s. S. 177).
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Prag für Citybummler
Prag lädt dazu ein, sich treiben zu las-
sen. Die Stadt bietet an fast jeder Ecke 
Sehenswertes und Überraschendes und 
lässt sich sehr gut zu Fuß erkunden. Das 
Auto sollte man bei der Stadtbesichti-
gung sowieso in der Garage stehen las-
sen, denn das historische Zentrum Prags 
ist eine autofreie Zone.

Wenn man zum ersten Mal in Prag ist, 
gehört die Besichtigung der bekanntes-
ten Plätze und Sehenswürdigkeiten wie 
Altstädter Ring Ï, Prager Burg ;, Wen-
zelsplatz ë und Karlsbrücke Þ na-
türlich zum Pflichtprogramm. Am ein-
fachsten lässt sich die Stadt entlang der 
touristischen Hauptroute, die dem soge-
nannten Königsweg folgt, erschließen. 
Von 1383 bis 1483 befand sich der Kö-
nigshof an der Stelle des heutigen Ge-
meindehauses Ê in der Altstadt. Die 
böhmischen Herrscher zogen damals 
durch die unten beschriebene Route 
vom Königshof bis zum Veitsdom < auf 
der Burg ;, wo sie gekrönt wurden. Der 
Begriff „Königsweg“ hat sich seit 1955 
in der Tourismusbranche eingebürgert.

Die Strecke führt an allen wichtigen 
Sehenswürdigkeiten vorbei: Beginnend 
am Pulverturm É oder am Wenzels-
platz ë spaziert man zum Altstädter 
Ring Ï und geht danach zur Moldau, 
überquert die Karlsbrücke Þ und endet 
auf der Burg ;. Auf diesem Weg begeg-
net man aber auch den meisten Touris-
ten, die mit Stadtplänen in den Händen 
das gleiche Ziel haben. Wer nur für kur-

ze Zeit in der tschechischen Hauptstadt 
weilt, dem bleibt oft keine andere Wahl. 
Aber auch dann wäre es viel zu schade, 
nach Hause zu fahren, ohne zumindest 
einmal auf eigene Faust auf Entdeckung 
gegangen zu sein. Schon wenige Schrit-
te vom Altstädter Ring Ï entfernt stößt 
man auf ruhige und malerische Gassen. 
Zum Beispiel die Kozí, die kopfsteinge-
pflasterte Ziegengasse, die an einer Stel-
le so eng ist, dass man mit ausgestreck-
ten Armen die gegenüberliegenden 
Hausmauern berühren kann.

Besonders schön sind Spaziergän-
ge am Abend und in der Nacht, wenn 
die Gassen in der Altstadt und auf der 
Kleinseite nur von spärlichem Laternen-
licht beleuchtet werden – dann nämlich 
erwacht auch die Legende vom mysti-
schen Prag zum Leben. Auch den Be-
such des Hradschinviertels sollte man 
nicht nur auf die Burgbesichtigung be-
schränken. Manche Gässchen und Plät-
ze dieses Viertels wirken heute noch still 
und verschlafen – zum Beispiel die pit-
toreske Neue Welt F auf dem Burg-
hügel, die Gasse, in der im Jahre 1599 
der dänische Hofastronom Tycho Bra-
he (s. S. 31) lebte. Durch die Burg-
höfe auf dem Hradschin kann man bis 
Mitternacht bummeln und das Golde-
ne Gässchen ? – der Zutritt ist ab 17 
Uhr kostenlos – dann mit ein bisschen 
Glück sogar für sich allein haben. Von 
der Burgrampe blickt der Besucher auf 
das erleuchtete Prag und die Moldau. 
Vielleicht öffnet man dann die Tür zu ei-
nem authentischen böhmischen Lokal 
und findet sich etwa im Restaurant Rai-
ner Maria Rilke (Úvoz 6, s. S. 210), wo 
man bei einem frisch gezapften Bier und 
schmackhaften Gerichten die ersten Ein-
drücke auf sich wirken lässt. Auf dem 

j Vorseite: Die Teynkirche Ò prägt mit 
ihren schlanken Türmen das Bild der 
Altstadt
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Rückweg kann man noch das verborge-
ne Flair der Kleinseitner Gassen entde-
cken. Besonders romantisch ist es rund 
um den Johannesbergl (s. S. 116), oder 
zwischen Malteser- und Großpriorats-
platz ú, wo Miloš Forman Anfang der 
1980er-Jahre Teile seines berühmten 
Filmes „Amadeus“ drehte.

Das authentische Prager Leben pul-
siert in der Neustadt und in den Stadt-
vierteln Vinohrady, Žižkov oder Smíchov. 
Dort entdeckt man nicht nur interes-
sante Sehenswürdigkeiten, beispiels-
weise die ungewöhnlich zeitgemäße 
Kirche Herz-Jesu J oder die von schö-
nen Jugendstilbauten umrahmte Straße 
Mánesová am Platz Jiřího z Poděbrad, 
sondern auch Kneipen und Geschäf-
te, die überwiegend von Einheimischen 
besucht werden. Wohltuende Ruhe 
herrscht am melancholischen Friedhof 
Olšany (s. S. 232) oder dem gleich ne-
benan liegenden Neuen Jüdischen Fried-
hof I. Schatten spendende Bäume fin-
det man im Stromovka-Park P, dessen 
Besuch sich gut mit der Besichtigung der 
Kunstgalerie im Messepalast O oder 
mit dem sehenswerten Technischen Mu-
seum (s. S. 192) kombinieren lässt. Je 
nach dem, um welches Stadtviertel es 
sich handelt, benötigt man (vom Zent-
rum kommend) einen 15- bis 30-minü-
tigen Fußweg, um dorthin zu gelangen – 
oder man fährt mit der verlässlich funkti-
onierenden Prager Metro.

Auf Prager Art

Am Tag nimmt der Flaneur die Stra-
ßenbahn. Die Linie 22 fährt am Nati-
onaltheater ð vorbei, überquert die 
Moldau und bringt die Fahrgäste auf 
die Kleinseite (Haltestelle Malostrans-
ké náměstí). Wer die Prager Burg ; 
besichtigen will, fährt noch weiter und 
steigt an der Haltestelle Pražský hrad 
oder Pohořelec aus. Von hier aus ist es 
zum Haupteingang wie auch zum Klos-
ter Strahov G nicht weit. Die Fahrt 
mit der beliebten „22er“ kann man bis 
zur Endhaltestelle Weißer Berg (Bílá 
hora) T fortsetzen, jenem 329 m ho-
hen Hügel, wo 1620 die erste entschei-
dende Schlacht des Dreißigjährigen 
Krieges, die Schlacht am Weißen Berg, 
stattfand. Zuvor hält die Straßenbahn 
am sehenswerten Kloster Břevnov S 
(Haltestelle Břevnovský kláśter), das als 
erstes böhmisches Männerkloster in die 
Geschichte einging. Sein Garten und der 
unweit gelegene Friedhof laden zu Spa-
ziergängen ein. In der Břevnover Klos-
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n Die Straßenbahnlinie 22 fährt an 
wichtigen Sehenswürdigkeiten vorbei
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Spaziergang: die Höhe-
punkte an einem Tag
Wer nur für einen Tag in die Stadt kommt, 
sollte sich auf das Wichtigste konzentrie-
ren, von Museumsbesuchen absehen 
und bequeme Schuhe tragen. Das his-
torische Zentrum wirkt ohnehin wie ein 
großes Freilichtmuseum und lässt sich 
gut zu Fuß erkunden. Es empfiehlt sich, 
den Spaziergang am Wenzelsplatz ë zu 
beginnen und dem Weg zu folgen, auf 
dem früher die tschechischen Könige 
am Tag ihrer Krönung gingen. Der „Kö-
nigsweg“ – heute die touristische Haupt-
route – führt vom Pulverturm É in der 
Altstadt über den Altstädter Ring Ï, die 
Karlsgasse × und die gotische Karlsbrü-
cke Þ hinauf zum Veitsdom < auf der 
Burg ;. Auf dem Rückweg kann man 
die ehemalige Judenstadt erkunden.

Vormittag

Der Spaziergang beginnt bei der Reiter-
statue des hl. Wenzels, Zeugin vieler wich-
tiger politischer Umbrüche im Land, die 
sich auf dem oberen Ende des Wenzels-
platzes ë erhebt. Von hier hat man den 

terbrauerei (s. S. 174) kann man sich 
anschließend ein frisch gezapftes Bier 
gönnen. Sie ist im ehemaligen Pferde-
stall untergebracht. 

Die Straßenbahnlinie 17 fährt am Mol-
dauufer entlang (zum Beispiel ab der Hal-
testelle Staroměstská) zum sagenumwo-
benen Vyšehrad R (Haltestelle Výtoň), 
vorbei am Nationaltheater ð (Haltestel-
le Národní divadlo) und dem Tanzenden 
Haus ò (Haltestelle Jiráskovo náměstí). 
Das herausragende Werk schufen der 
Stararchitekt Frank Gehry und sein slo-
wenischer Kollege Vlado Milunič. Wenn 
man von der „Staroměstská“ in die ent-
gegengesetzte Richtung fährt und an der 
Haltestelle „Veletržní palác“ [J3] aus-
steigt, gelangt man direkt zum Messe-
palast O. Der funktionalistische Riese 
beherbergt die hochwertigsten Samm-
lungen moderner und Gegenwartskunst 
in Prag.

Mit der Seilbahn gelangt man von 
der Haltestelle Újezd auf den Laurenzi-
berg ù, ein beliebtes Ausflugsziel der 
Prager. Ein kurzer Spazierweg führt zum 
Prager Aussichtsturm, einer Kopie des 
Eiffelturms, der einen grandiosen Aus-
blick auf die Stadt und das geschwunge-
ne Band der Moldau gewährt.
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Hinter dem gotischen Pulverturm É 
beginnt die Altstadt. Bevor man sich zu 
ihrer Entdeckung aufmacht, empfiehlt 
sich eine kurze Kaffeepause im wunder-
schönen Jugendstilcafé (s. S. 205) des 
Gemeindehauses Ê. Man sitzt hier, um-
geben von bunten Mosaiken und Jugend-
stilfresken, im Licht schwerer Kronleuch-
ter. Danach geht es weiter über die Stra-
ße Celetná – unterwegs passiert man 
das kubistische Eckhaus „Zur Schwarzen 
Madonna“ Ë – zum Altstädter Ring Ï. 
Die Türme der Teynkirche Ò ragen über 
die mittelalterlich anmutenden Häuser 

besten Blick auf den lebendigsten Prager 
Boulevard mit all seinen Geschäften, Ho-
tels, Restaurants und Bars. Im bequemen 
Tempo läuft man herunter, vorbei am ge-
schichtsträchtigen Jugendstilhotel Grand 
Evropa, das bis 2019 wegen Rekonstruk-
tionsmaßnahmen nur von außen bewun-
dert werden kann, und dem funktionalis-
tischen Baťa-Schuhgeschäft (s. S. 226). 
Am unteren Ende des Boulevards ange-
kommen, biegt man rechts in die Straße 
Na Příkopě (Am Graben), eine der wich-
tigsten Einkaufsmeilen Prags. Im Mittelal-
ter verlief hier die Festungsmauer, die die 
Prager Altstadt von der Neustadt trenn-
te. Heute führt sie zum Platz der Republik 
(Náměstí Republiky).

j Entspannung an der Moldau nach 
einer anstrengenden Stadtbesichtigung

Routenverlauf im Stadtplan
Der hier beschriebene Spaziergang ist  
mit einer farbigen Linie im Cityatlas und 
City-Faltplan eingezeichnet.

µ	Hintergründigen Humor, der auch 
vor dem Nationalheiligen nicht halt-
macht: Wo sonst würde ein Landespa-
tron auf einem kopfüber hängenden 
Pferd sitzen wie der hl. Wenzel in der 
Passage Lucerna (s. S. 229)?

µ	Eine Stadtinsel ÷, von der nicht ein-
mal viele Einheimische wissen, dass sie 
eine ist: Nur eine kleine Brücke trennt 
die Insel Kampa vom Kleinseitner Ufer.

µ	Einen Zoo W, der fast so beliebt ist 
wie die Hauptattraktion der Stadt, die 
Burg.

µ	Die Bierkneipe als Ort, an dem die na-
tionale Identität geformt wird. Arbei-
ter, Ärzte und Politiker sitzen hier ein-
trächtig nebeneinander und diskutie-

Das gibt es nur in Prag ren leidenschaftlich über Sport und  
Politik.

µ	Eine frühgotische Synagoge aus dem 
13. Jh., in der bis heute jüdische Gottes-
dienste abgehalten werden: die Altneu-
synagoge ä.

µ	Einen Fernsehturm K, der als eines 
der hässlichsten Bauwerke der Welt gilt 
(s. S. 160).

µ	Eine lebendige Underground-Kultur: 
Im Klub Vagon (s. S. 217), aber auch in 
großen Kulturtempeln wie Lucerna Mu-
sic Bar (s. S. 218) oder Palác Akropo-
lis (s. S. 218) werden Rockstars wie Lou 
Reed und Frank Zappa sowie die legen-
däre tschechische Band The Plastic Peo-
ple of the Universe gehört und verehrt – 
von jungen Menschen, die ihr Haar so 
lang wie Hippies tragen.
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beachten sind die zeitaufwändigen Si-
cherheitskontrollen, s. S. 129), durch-
quert die ersten zwei Burghöfe und steht 
vor dem größten und wichtigsten Sak-
ralbau Prags, dem Veitsdom <. Für sei-
ne Besichtigung sowie für einen Besuch 
des Goldenen Gässchens ? mit seinen 
winzigen Häuschen, in denen der Legen-
de nach Alchemisten nach der Formel für 
ewiges Leben suchten, muss man wie für 
fast alle anderen Burgobjekte Eintritt in 
Form eines Sammeltickets zahlen. Wer 
also nur für einen Tag in Prag ist, kann 
sich das Geld und die Zeit sparen und soll-
te lieber den barocken und kostenfreien 
Königsgarten B besuchen. Über das öst-
liche Burgtor verlässt man anschließend 
die Burganlage und steigt über die Alten 
Schloßstiegen hinab zur Metrostation Ma-
lostranská. Dort angekommen, überquert 
man die Brücke Mánesův most und ist 
wieder in der Altstadt.

Am Moldauufer steht das im Stil der 
Neorenaissance erbaute Rudolfinum ß, 
in dem das bekannte Musikfestival „Pra-
ger Frühling“ stattfindet. Der runde Platz 
vor dem Gebäude ist nach Jan Palach 
(s. S. 77) benannt – jenem Student, 
der sich 1969 am Wenzelsplatz ë aus 
Protest gegen die Okkupation seines 
Landes verbrannt hat. An der Fassade 
des Gebäudes der Philosophischen Fa-
kultät schräg gegenüber erinnert eine 
Gedenktafel an den Verzweiflungsakt 
ihres ehemaligen Studenten. Man geht 
links am Gebäude entlang weiter und 
biegt dann gleich rechts in die Straße 
Široká ein.

Sie führt direkt in das ehemalige Jüdi-
sche Viertel. Auf der linken Seite erblickt 
man gleich die Mauern des Alten Jüdi-
schen Friedhofs á, eines der bekann-
testen jüdischen Friedhöfe Europas. Ein 

in den Himmel und zu jeder vollen Stun-
de drehen sich in den Fenstern der As-
tronomischen Uhr des Altstädter Rat-
hauses Ð zwölf Apostelfiguren. Nach 
ihrem Schaulaufen überquert man den 
Ring in Richtung St. Nikolaus-Kirche Ñ 
und setzt den Spaziergang fort über die 
Straße Kaprova in Richtung Moldau. Dort 
angekommen, biegt man nach links ab 
und geht entlang der Straßenbahnlinie 
bis zur Kreuzherrenkirche Ü, die am 
Fuße der Karlsbrücke Þ liegt. Der Weg 
über die berühmteste Brücke Prags bie-
tet einen unvergesslichen Blick auf den 
Hradschin.

Gleich hinter der Karlsbrücke ist man 
auf der Kleinseite, einem malerischen 
Stadtteil mit verwinkelten Gassen und Ba-
rockpalais. Sein Zentrum bildet der lebhaf-
te Kleinseitner Platz 6 mit der schöns-
ten Barockkirche Prags, der Kirche des hl. 
Nikolaus 7. Über die steile Nerudagas-
se 8, an der sich einige ausländische 
Botschaften angesiedelt haben, und der 
kurzen Ke hradu gelangt man zum Vor-
platz der Prager Burg ;. Bevor es mit der 
Besichtigung weitergeht, kann man sich 
eine Mittagspause gönnen. Dafür emp-
fiehlt sich das Restaurant U zavěšenýho 
kafe – Divadlo pokračuje (s. S. 153) in 
der Nähe des Hradschinplatzes C, des-
sen Name die tschechische Entsprechung 
von „Zum erhängten Kaffee – the show 
must go on“ ist. Von seiner Terrasse hat 
man eine bezaubernde Aussicht auf den 
Obstgarten des Klosters Strahov G und 
den grünen Laurenziberg ù.

Nachmittag und Abend

Nach dem tschechischen Gulasch mit 
Knödeln oder Crêpes mit herzhafter Fül-
lung geht man herunter zur Burg ; (zu 
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paar Schritte weiter – in der Široká 3 – 
steht die Pinkas-Synagoge à, an deren 
Wände in alphabetischer Reihenfolge die 
Namen der 77.297 ermordeten Juden 
aus Böhmen und Mähren geschrieben 
sind. Von der Široká geht es nach links 
in die Maiselova, die am Jüdischen Rat-
haus å vorbeiführt, danach rechts in die 
nur 40 m lange Červená, die parallel zur 
Široká verläuft. An der Ecke zur mondä-
nen Jugendstilstraße Pařížská ç erhebt 
sich die Altneusynagoge ä, eines der äl-
testen gotischen Bauwerke Prags.

Zum Abendessen geht man am bes-
ten in das beliebte tschechische Lokal 
V Kolkovně (s. S. 73) in der Straße V 
Kolkovně. Dorthin gelangt man über die 
Široká, die die Pařížská kreuzt. Bei einem 
frisch gezapften Bier kann man dann den 
Tag Revue passieren lassen.

Prag an einem  
Wochenende
Hat man für den Besuch der tschechi-
schen Metropole zwei oder drei Tage 
Zeit, kann man die Stadtbesichtigung 
etwas ruhiger und abwechslungsreicher 
gestalten. Prags geschichtsträchtige Alt-
stadt und das Judenviertel, seine pulsie-
rende Neustadt, die romantischen Win-
kel der Kleinseite, die Prager Burg und 
der Hradschinhügel – alle wichtigen Se-
henswürdigkeiten der Goldenen Stadt 
lassen sich bequem zu Fuß erwandern. 
Hier und da werden auch Einblicke in das 
Prag abseits der Touristenpfade möglich.
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f In den engen Gassen der Altstadt
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len Bier oder einem Cocktail hat man die 
Gelegenheit, mit den geselligen Pragern 
ins Gespräch zu kommen und sie besser 
kennenzulernen. Eine nach wie vor ange-
sagte Adresse für einheimische wie inter-
nationale Party- und Discoliebhaber ist 
der Club Roxy (s. S. 218) in der Dlouhá. 
Einen vergnüglichen Abend kann man 
aber auch im Theater oder bei einem 
Konzert im Rudolfinum ß oder im Ge-
meindehaus Ê verbringen. Die deutsch-
sprachige „Prager Zeitung“, die man an 
vielen Zeitungskiosken bekommt, bietet 
einen umfangreichen Veranstaltungs-
kalender. Die Tourismusbüros verteilen 
Informationsbroschüren und Kulturpro-
gramme in englischer Sprache.

1. Tag: Im Straßengewirr der  
Altstadt und in der Josefstadt
Tagsüber

Prächtige Bauwerke aus verschiede-
nen Epochen, alte Straßenlaternen und 
enge Gassen mit Kopfsteinpflaster – die 
Prager Altstadt übt einen Zauber auf ihre 
Besucher aus. Vor allem in Josefov, dem 
jüdischen Viertel, kann man magische 
Momente erleben. Bei der Besichtigung 
der Synagogen und des von hohen Mau-
ern umgebenen Alten Jüdischen Fried-
hofs á steigt aber auch die schmerzliche 
Erinnerung an das Leid der Juden auf.
µ	 Spaziergang s. S. 54

Abends
In den Gassen der Altstadt entdeckt 

man unzählige Bierkneipen, Bars und 
kleine Jazzlokale, da ist für jeden Ge-
schmack etwas dabei. Bei einem küh-
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die Karlsbrücke
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Zappa und Jimi Hendrix steht, dem ist der 
Club Vagon (s. S. 217) in der National-
straße ï zu empfehlen.

3. Tag: Durch die Höfe der Prager 
Burg und die Gassen des Hradschins
Tagsüber

Für eine ausführliche Besichtigung 
der drei Burghöfe und ihrer Sehenswür-
digkeiten, der romantischen Winkel des 
Hradschinplatzes C und des Klosters 
Strahov G sollte man sich Zeit nehmen 
und möglichst einen ganzen Tag einpla-
nen. Schon der Weg dorthin über die goti-
sche Karlsbrücke und dann über die steil 
aufsteigende Nerudagasse 8 bleibt un-
vergesslich. Auf dem Hradschinhügel an-
gekommen, wird man für alle Anstren-
gungen mit einem herrlichen Blick über 
die Dächer der Stadt belohnt. Ein solches 
Panorama findet man selten.
µ	 Spaziergang s. S. 124

Abends
Den Abend kann man entweder in der 

rustikalen, von vielen Touristen besuch-
ten Malostranská pivnice (Kleinseitner 
Bierstube, s. S. 119) – im Sommer ist 
der Biergarten geöffnet – ausklingen las-
sen oder, gediegener, im eleganten Lokal 
Hergetova cihelna (s. S. 212) am Mol-
dauufer. Für die fantastische Aussicht auf 
die Moldau und ihre Brücken zahlt man 
in diesem Lokal auch entsprechende Prei-
se. Über die Brücke Mánesův most geht 
es wieder zurück in die Altstadt. In dem 
laut-fröhlichen und immer vollen Lokal 
La Bodeguita del Medio (s. S. 216) kann 
man sich bei karibischen Klängen der 
Live-Tanz- und Musikshows einen Mojito 
gönnen. Musicalfans können es den Pra-
gern nachmachen und das Musiktheater 

2. Tag: Wenzelsplatz,  
die Geschäftsmeile Národní und  
die stillen Winkel der Kleinseite
Tagsüber

Am zweiten Tag geht es mitten in das 
Herz der Prager Neustadt hinein – zum 
Wenzelsplatz ë. Danach steht die Er-
kundung der Kleinseite auf dem ande-
ren Flussufer auf dem Programm. Bei 
diesem Spaziergang überquert man also 
die Moldau, die sich in einem großen Bo-
gen durch die Stadt windet, und man 
lernt auch zwei Moldauinseln kennen.
µ	 Spaziergang s. S. 78

Abends
Die Prager Neustadt steht kulturell der 

Altstadt in nichts nach. Rund um den Wen-
zelsplatz ë und die Nationalstraße ï 
findet man jede Menge Bars und Szene-
treffs. Wer eher klassische Musik bevor-
zugt, dem sei das Nationaltheater ð 
empfohlen. In der Prager Laterna Magica 
(s. S. 222) gleich nebenan kommen die 
Fans anspruchsvoller Multimediashows 
auf ihre Kosten. Anhänger der Retro-
Musik werden in der Lucerna Music Bar 
(s. S. 218) bei Discopartys, die freitags 
und samstags stattfinden, in die 1980er-
Jahre zurückversetzt. Unter der Woche 
treten hier wiederum tschechische und in-
ternationale Rockbands auf. Jazzfans soll-
ten in der Národní den berühmten Reduta 
Club (s. S. 220) besuchen, in dem schon 
der frühere US-Präsident Bill Clinton Sa-
xophon spielte. Meistens voll ist der Mu-
sikklub U Malého Glena (s. S. 220) auf 
der Kleinseite, für viele Kenner der beste 
Jazzklub in diesem Stadtteil. Die jüngeren 
Partygänger finden auf der Kleinseite den 
beliebten Partykeller Popocafepetl Mu-
sic Club (s. S. 218). Wer eher auf Frank 
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auf dem Hradschin ist es am Vyšehrad 
angenehm ruhig. Von der Festungsmau-
er hat man eine schöne Sicht auf die um-
liegenden Stadteile und auf die Moldau. 
Nach der Besichtigung des weitläufigen 
Geländes, der Kirche des hl. Peter und 
Paul und des Ehrenfriedhofs mit den 
Gräbern großer Tschechen wie Antonín 
Dvořák oder Karel Čapek geht es weiter.

Über die Vratislavova und Vyšehradská 
gelangt man nach etwa 15 Minuten Fuß-
weg zum Emmaus-Kloster õ und der 
angrenzenden Kirche mit ihrem auffälli-
gen, doppeltürmigen Dach. Den Kreuz-
gang des Klosters zieren wertvolle go-
tische Fresken – eine Kulisse wie aus 
Umberto Ecos Roman „Der Name der 
Rose“. Folgt man danach der Straße 
Vyšehradská weiter, gelangt man zum 
belebten Karlsplatz ô. An dessen Süd-
seite steht das für die Besucher nicht zu-
gängliche Fausthaus (s. S. 96), in dem 
Ende des 16. Jh. der englische Alchemist 
Edward Kelly wohnte. Am anderen Ende 
des Platzes erblickt man das Neustädti-
sche Rathaus, Schauplatz des „Ersten 
Prager Fenstersturzes“ (s. S. 97).

Von der Haltestelle „Karlovo náměstí“ 
fährt man mit der Straßenbahn 22, 16 
oder 4 zur Haltestelle I. P. Pavlova. In der 
Seitenstraße Na Bojišti liegt die Bierstu-
be U Kalicha (Zum Kelch, s. S. 203). Ihr 
wohl berühmtester Stammgast in frühe-
rer Zeit war Jaroslav Hašek, der die Ro-
manfigur des Soldaten Schwejk geschaf-
fen hat. Nach dem deftigen Mittagessen 
empfiehlt sich der Besuch des Antonín-
Dvořák-Museums ö, das in einem schö-
nen, von Kilian Ignaz Dientzenhofer er-
bauten barocken Schlösschen unterge-
bracht ist. Seit 2001 zählt die Villa zum 
UNESCO-Weltkulturerbe. Entlang der viel-
befahrenen Straße Jugoslávská gelangt 

in Karlín (s. S. 220) oder das Hybernia-
Theater (s. S. 221) besuchen – Musicals 
sind bei Pragern beliebt. Auf der Schüt-
zeninsel (s. S. 94) finden von Mai bis 
Oktober immer wieder Open-Air-Konzer-
te statt. Vor allem an Wochenenden trifft 
man dort viele Einheimische, die bis in die 
Nacht ausgelassen feiern.

Prag in fünf Tagen
Wer mehrere Tage in Prag verbringen 
will, kann die Stadt richtig kennenlernen 
und sollte sich dabei Zeit für eigene Ent-
deckungen nehmen.

Für die Gestaltung der ersten drei Tage 
siehe „Prag an einem Wochenende“.

4. Tag: Wo Prag noch den  
Pragern gehört – Vyšehrad,  
Žižkov und Vinohrady
Der Tag beginnt mit einer Straßen-
bahnfahrt. Am besten erwirbt man ein 
24-Stunden-Ticket. Vor der Metrostation 
Staroměstská (Linie A) steigt man in die 
Straßenbahn 17 und fährt entlang der 
Moldau bis zur Haltestelle Výtoň. Unter-
wegs sieht man auf der linken Seite ein 
extravagantes Gebäude, das sich deut-
lich von anderen Häusern unterschei-
det: das Tanzende Haus ò. Von der Hal-
testelle Výtoň sind es bis zur Burgruine 
Vyšehrad R nur einige Gehminuten – 
hinter der Eisenbahnbrücke führt auf der 
linken Seite der Rašínovo nábřeží eine 
steile Treppe hinauf. Davor kann man in 
der Libušina einen Blick auf Josef Choch-
ols gefeierte kubistische Villa (s. S. 198) 
werfen.

Der Aufstieg lohnt sich: Verglichen mit 
dem lauten und überfüllten Burgareal 
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Straßenbahn Nr. 20 oder die Nr. 12 
und fährt vier Haltestellen bis zur Chot-
kovy sady. Dort steigt man aus, über-
quert rechter Hand die Straße und geht 
geradeaus in den Letná-Park Q hin-
ein. Von dem kleinen Hanavský pavi-
lón (s. S. 209), in dem ein nobles Res-
taurant untergebracht ist, hat man den 
schönsten Blick auf die Moldaubrücken. 
Deshalb kommen oft Profifotografen 
und Fernsehteams hierher. Im Pavillon 
selbst kann man auf der Terrasse bei ei-
nem Mittagessen den unvergesslichen 
Anblick der Moldaubrücken noch länger 
genießen. Volkstümlicher und viel billiger 
geht es im beliebten Letná-Biergarten 
(s. S. 170) am östlichen Ende des Parks 
zu. Von hier aus hat man ebenfalls einen 
herrlichen Panoramablick auf die Gol-
dene Stadt. Der Biergarten gehört zum 
kleinen Schlösschen Letenský zámeček 
(s. S. 170), das ein Restaurant gehobe-
ner Klasse beherbergt.

Wer Lust hat, kann den Spaziergang 
durch den Park mit einem Besuch des 
sehenswerten Nationalen Technischen 
Museums (s. S. 192) verbinden, in dem 
man manche technische Rarität entde-
cken kann – ein Jagdflugzeug der tsche-
choslowakischen Luftwaffe aus der Zeit 
des Zweiten Weltkriegs gehört dazu. Die-
ses größte technische Museum Tsche-
chiens findet man gleich gegenüber vom 
Ausgang des Letná-Parks, man muss nur 
die Straße Kostelní überqueren. Über die 
Brücke Štefánikův most und die Straße 
Revoluční gelangt man schließlich zum 
Platz der Republik (Náměstí Republiky).

Den Abend verbringt man am besten 
im schönen Café-Restaurant Imperial 
(s. S. 204) in der Straße Na Poříčí, in 
dem Feinschmecker und Jugendstilfans 
garantiert ihre Freude haben werden.

man schließlich zum Náměstí míru H 
(Friedensplatz) und damit ins Zentrum 
des Viertels Vinohrady. Den Platz domi-
nieren zwei Bauwerke: der elegante Ju-
gendstilbau des Theaters von Vinohrady 
und die neogotische Kirche der hl. Lud-
mila. Zu Weihnachten und Ostern bauen 
auf dem Platz Händler ihre Verkaufsstän-
de auf – die Ware ist in der Regel günsti-
ger als auf den Märkten auf dem Altstäd-
ter Ring. Rund um den Friedensplatz fin-
det man genügend Bars und Kneipen, in 
denen man unter und mit Tschechen den 
Abend verbringen kann.

Weinliebhaber können in den süd-
lich vom Friedensplatz gelegenen Park 
Havlíčkovy sady einkehren. Auf der Ter-
rasse des Weinpavillons Gröbovka 
(s. S. 157) inmitten eines historischen 
Weinberges kann man den hier angebau-
ten Wein kosten. Um dorthin zu kommen, 
fährt man vom Platz Náměstí míru H mit 
der Straßenbahn 22 vier Minuten bis zur 
Haltestelle Ruská, dann geht es wei-
ter zu Fuß in westlicher Richtung zum 
Parkeingang.

5. Tag: Grüne Oasen und herrliche 
Aussichten – Laurenziberg und der 
Letná-Park
Von der Straßenbahnhaltestelle Újezd 
auf der Kleinseite fährt eine Seilbahn 
auf den Lieblingsberg der Prager, den 
Laurenziberg ù. Von seinem „Eiffel-
turm“ hat man eine herrliche Sicht auf 
die Stadt, im Spiegellabyrinth kann man 
sich wiederum über den Anblick seiner 
eigenen, in krummen Spiegeln verzerrten 
Gestalt amüsieren. Vom Kamm des Lau-
renzibergs geht es jetzt zu Fuß hinunter.

Unten angekommen, nimmt man an 
der Straßenbahnhaltestelle Újezd die 
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Die Altstadt
Kaum eine andere europäische Metro-
pole hat einen so intakten Stadtkern wie 
Prag. Die außergewöhnlich große Dich-
te an Bauten aus verschiedenen Stile-
pochen macht zusammen mit dem ro-
mantischen Flair der engen Gassen, 
abgeschiedenen Innenhöfen und dem 
quirligen Leben in den großen Einkaufs-
straßen den besonderen Charme der 
Prager Altstadt aus.

Sie war die älteste der vier Prager 
Städte. Bereits im 10. Jh. erstreckte sich 
am rechten Moldauufer eine Marktsied-
lung. Die Lage an der Kreuzung wichti-
ger Handelswege lockte Kaufleute an, 
die Obst, Brot und Fisch verkauften. Un-
ter Wenzel I. wurde die Altstadt 1230 zur 
Königsstadt erhoben, um 1310 dann mit 
hohen Mauern umgeben. Karl IV. und 
Wenzel IV. holten viele Baumeister in 
die Stadt. Neue Kirchen wurden gebaut 
oder die alten erweitert, zahlreiche pro-
fane Gebäude und Markthallen sowie 
die massive Karlsbrücke Þ, die die bei-
den Moldauufer und die Altstadt mit der 
Kleinseite verband, entstanden.

Die Altstadt hatte insgesamt 13 Tore 
und Türme, von denen nur der Pulver-
turm É an der Grenze zwischen der Alt- 
und Neustadt erhalten blieb. Hier be-
gann im Mittelalter der Königsweg, heu-
te die wichtigste Touristenroute durch 
Prag. Sie führt über die Straße Celetná 
zum lebendigen Zentrum der Altstadt, 
dem Altstädter Ring Ï mit seinen zahl-
reichen Sehenswürdigkeiten, windet 
sich in die enge, von Galerien und Anti-
quitätenläden gesäumte Karlsgasse × 
zur berühmtesten aller Prager Brücken, 
der Karlsbrücke Þ, und endet oben auf 
der Prager Burg ;. Den kleinen Platz 

vor dem Altstädter Brückenturm Ý be-
herrschen die imposante Kreuzherrenkir-
che Ü und das ehemalige Jesuitenkol-
leg Klementinum Û, in dem heute die 
Nationalbibliothek untergebracht ist.

An keinem anderen Prager Ort herrscht 
so viel Trubel wie am Altstädter Ring Ï. 
Zu jeder Jahreszeit folgen Scharen von 
Touristen Fremdenführern über den Platz 
oder erkunden ihn auf eigene Faust. Zahl-
reiche Cafés, Restaurants, Souvenirge-
schäfte, Pferdekutscher, Straßenkünstler 
und Budenbesitzer werben um sie vom 
frühen Morgen bis in die Abendstunden. 
Die historischen Gebäude mit Zinnen und 
Erkern, hinter denen die schlanken Tür-
me der Teynkirche Ò aufragen, das ele-
gante Rokoko-Palais Goltz-Kinský Ó, die 
schöne St.-Nikolaus-Kirche Ñ und die 
weltberühmte Astronomische Uhr am Alt-
städter Rathaus Ð mit den Figuren der 
zwölf Apostel, die jede Stunde ihre Runde 
drehen, das gewaltige Jan-Hus-Denkmal 
– auf einem Platz entdeckt der Besucher 
mehr Sehenswertes und Staunenswertes 
als andere Städte auf ihrem gesamten 
Stadtgebiet versammeln. Auf dem süd-
lich benachbarten Ovocný trh, dem Obst-
markt, steht das klassizistische Stände-
theater Ì, in dem 1787 Mozarts „Don 
Giovanni“ uraufgeführt wurde. Ganz inten-
siv spürt man den Genius Loci der Prager 
Altstadt abseits der Touristenstrecke, an 
malerischen Plätzen, in alten Innenhöfen 
und verwinkelten Gassen. Die enge Sil-
bergasse (Stříbrná) im Süden führt zum 
Betlehemsplatz. In der Betlehemskapel-
le Ú predigte der Kirchenreformator Jan 
Hus (1370–1415).

f Hinter dem Pulverturm beginnt die 
Altstadt
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É Pulverturm *	 [J6]

Durch sein Tor führten einst die prunk-
vollen Krönungszüge der böhmischen 
Könige. Heute strömen Touristenmassen 
vorbei. Der markante, 65 m hohe Turm 
am Platz der Republik ist der beliebtes-
te Ausgangspunkt für die Besichtigung 
der Altstadt.

Der Turm steht an der Stelle eines der 
13 ursprünglichen Tore der Altstadtbe-
festigung. Sein Vorgänger war schon so 
marode, dass er im Volksmund „der Zer-
fetzte“ hieß. Nachdem Wladislaw II. Ja-
gello seinen Königshof 1475 wie schon 
einige seiner Vorgänger in die Altstadt 
verlegte, entschied er, das herunterge-
kommene Stadttor in seiner Nachbar-
schaft abreißen und an seiner Stelle ein 
neues errichten zu lassen. Doch aus ei-
gener Kasse wollte er den Bau nicht fi-
nanzieren, er verpflichtete dazu die Bür-
ger. In ihrer Wut auf den geizigen Kö-
nig ließen die Stadträte auf dem Tor die 
vielsagende Inschrift „Zur Ehre und zum 
Ruhm der Einwohner der Stadt“ einmei-
ßeln. In der Altstadt brachen zu jener Zeit 
Epidemien aus, die schließlich zu Unru-
hen unter den Bewohnern führten. Wla-
dislaw II. entschied 1483, doch lieber 
in den Schutz der Burg ; auf dem be-
festigten Hradschinhügel zurückzukeh-
ren. Dadurch verlor der Turm seine re-
präsentative Funktion und diente in den 
folgenden Jahrhunderten nur noch als 
Schießpulverlager – das erklärt auch sei-
nen heutigen Namen. Im 19. Jh. wurde er 
neogotisch umgebaut und zählt seitdem 
zu den wichtigen Wahrzeichen der Stadt.

Wer sich die Mühe macht und die 186 
Steinstufen hochsteigt, wird mit einer 
schönen Aussicht auf die Dächer der 
Stadt belohnt.

µ	 Prašná brána, Na Příkopě, Metro B: Náměstí 
Republiky, Okt./März tägl. 10–20 Uhr, Nov.–
Febr. tägl. 10–18 Uhr, April–Sept. tägl. 10–
22 Uhr, Eintritt 90 Kč
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Saal mit seinen üppigen Deckenfresken, 
der zu den bekanntesten Prager Veran-
staltungsorten für klassische Konzerte 
und Bälle zählt. 1500 Gäste finden in 
dem opulent ausgestatteten Raum Platz. 
Im Erdgeschoss, links vom Eingang, lädt 
das schöne Jugendstilcafé (s. S. 205) 
zum Verweilen ein. Bei dezenten Kla-
vierklängen und im Licht schwerer Kron-
leuchter fühlt man sich in die Zeit der 
Ersten Republik (1918–1938) mit all ih-
rer Eleganz versetzt. Wer es lieber rusti-
kal mag, dem sei die geräumige Bierstu-
be im Souterrain empfohlen. Auch hier 
speist man stilvoll, umringt von bunten 
Zeichnungen von Mikoláš Aleš und be-
malten Wandkacheln anderer Vertreter 
der Prager Sezession.

Vis-à-vis von Gemeindehaus und Pul-
verturm É, auf der anderen Seite der 
Straßenkreuzung am Platz der Republik, 
steht das sehenswerte Hybernia-Haus. 
Es zählt zu den wenigen klassizistischen 
Gebäuden der Stadt und entstand durch 
den Umbau einer frühbarocken Kirche, 
die zusammen mit dem benachbarten 
Kloster zwischen 1652–1659 von iri-

Ê Gemeindehaus ***	 [J6]

Das prächtige Jugendstilgebäude gleich 
neben dem Pulverturm sticht jedem Be-
sucher schon aus weiter Ferne ins Auge. 
An seiner reichen und farbenfrohen Au-
ßen- und Innenverzierung beteiligten 
sich solch namhafte Künstler wie Al-
fons Mucha, Max Švabinský oder Josef 
V. Myslbek.

Mit dem wachsenden Nationalbewusst-
sein verstärkte sich Ende des 19. Jh. in 
der Bevölkerung auch der Wunsch nach 
einem repräsentativen Haus, in dem sich 
das neue Lebensgefühl des Prager Bür-
gertums widerspiegeln sollte. Das Ge-
bäude sollte genau dort gebaut werden, 
wo im 15. Jh. vorübergehend der böhmi-
sche Königshof stand. Viele hochrangige 
Künstler der Jahrhundertwende konnte 
die Prager Gemeinde für das Vorhaben 
gewinnen – mit dem Ergebnis, dass das in 
den Jahren 1905–1911 erbaute Jugend-
stilgebäude heute zu den architektoni-
schen Juwelen Prags zählt. Während sei-
ner feierlichen Einweihung konnte noch 
niemand ahnen, wie schnell das neue 
Haus in die Geschichte eingehen würde. 
Nur sieben Jahre später, am 28. Oktober 
1918, wurde hier die Erste Tschechoslo-
wakische Republik ausgerufen.

An der Ecke der Hauptfassade, die in 
einer Kuppel gipfelt, zieht im Bogengie-
bel schon aus weiter Ferne ein farbenfro-
hes Mosaikbild die Aufmerksamkeit auf 
sich. Die „Huldigung Prags“ ist ein Werk 
von Karel Špillar. Mosaiken und Malerei-
en, feinste Glas- und Kunstschmiedear-
beiten zieren auch den gesamten Innen-
raum. Eine breite Treppe führt hinauf zu 
den Konzert- und Tanzsälen sowie Ta-
gungs- und Ausstellungsräumen. Beson-
ders beeindruckend ist der Smetana-

Café de Paris im Hotel Paris
In Prag gibt es viele Cafés, die in litera­
rischen Werken verewigt worden sind. 
Das Jugendstilcafé im Hotel Paris ist 
eines von ihnen. Bohumil Hrabal wähl­
te es für seinen Roman „Ich habe den 
englischen König bedient“ als Arbeits­
platz seines Protagonisten, des Kellners 
Dítě. Der Schriftsteller kannte das Hotel 
gut, schließlich arbeitete hier früher sei­
ne Frau Eliška. Aber nicht nur für Hrabal-
Kenner ist ein Besuch dieses schönen 
Cafés empfehlenswert (s. S. 207).

Kleine
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schen Franziskanern (auch Hiberner 
genannt) errichtet worden war. Heu-
te beherbergt das Gebäude ein Theater 
(s. S. 221), das sich vor allem auf Mu-
sicals spezialisiert hat. Begibt man sich 
vom Gemeindehaus weiter in Richtung 
Altstädter Ring Ï, entdeckt man nach 
ein paar Schritten zwei weitere beein-
druckende Jugendstilbauten – das tradi-
tionsreiche Hotel Paris (s. S. 274) und 
das weniger bekannte Hotel Bohemia.
µ	 Obecní dům, Náměstí Republiky 5, Metro 

B: Náměstí Republiky, www.obecnidum.
cz, Tel. 222002101. Besichtigungen (nur in 
englischer Sprache) kann man im Informa­
tionszentrum des Gemeindehauses verein­
baren. Eintritt 290 Kč. Es gibt Infoblätter auf 
Deutsch.

Ë Haus zur Schwarzen  
Madonna *	 [I6]
An der Ecke der Straßen Celetná und 
Ovocný trh (Obstmarkt) steht ein auf-
fälliges viergeschossiges Haus mit zwei 
zurückspringenden Mansardeneta-
gen, das zu den bekanntesten Beispie-
len des Prager Kubismus zählt. Erbaut 
wurde das Gebäude, in dessen erstem 
Stockwerk sich das stilvolle Grand Café 
Orient (s. S. 208) befindet, in den Jah-
ren 1911–1912 als erstes kubistisches 
Wohnhaus Europas. Sein Name ist abge-
leitet von der kleinen Plastik, die schon 
die Fassade seines barocken Vorgän-
gers zierte – der schwarzen Madonna 
hinter Gittern. Das Gebäude, dessen ku-
bistische Form an den gebrochenen, mal 
steigenden, mal wieder fallenden Flä-
chen für jedermann leicht erkennbar ist, 
ist das Werk eines der bekanntesten Pro-
tagonisten der modernen tschechischen 
Architektur, Josef Gočár (1880–1945). 

Spuk in Prag
Der amerikanische Schriftsteller Francis 
Marion Crawford (1854–1909) versetzte 
die Handlung seines Romans „The Witch 
of Prague“ („Die Prager Hexe“, 1891) 
in das barocke Haus, das anstelle des 
heutigen Hauses zur Schwarzen Madon­
na stand. Viele abergläubische Prager 
glaubten damals, dass es im Haus sowie 
in der ganzen Straße spukt.

kurz
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Kubismus vom Feinsten
Neben der neuen Dauerausstellung 
Tschechischer Kubismus (s. S. 193) 
werden im 4. Stock des Hauses zur 
Schwarzen Madonna regelmäßig span­
nende Wechselausstellungen gezeigt, die 
der kubistischen Kunst und dem kubisti­
schen Design gewidmet sind. 
µ	 Di. 10–19, Mi.–So. 10–18 Uhr,  

Eintritt ca. 80 Kč

Ex
tratipp






n Das Haus zur Schwarzen Madonna  
wurde im kubistischen Stil erbaut

http://www.obecnidum
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Das sehenswerteste Gebäude am 
langgestreckten und schön restaurier-
ten Platz Ovocný trh (Obstmarkt) ist 
zweifelsohne das Ständetheater. In den 
1780er-Jahren bemühten sich mehre-
re Adelsfamilien in Prag um ein selbst-
ständiges Theatergebäude und damit 
um den kulturellen Anschluss an ande-
re europäische Metropolen. Der Kunst-
mäzen Graf Franz Anton Nostitz-Rieneck 
ließ das Theater schließlich trotz Protes-
ten der benachbarten Hausbesitzer auf 
eigene Kosten und auf seinem eigenen 
Grundstück erbauen. Als deutscher Pra-
ger wollte er vor allem die deutsche Oper 
und das deutsche Theater fördern, gele-
gentlich ließ er aber auch eine tschechi-
sche Inszenierung zu. Als Architekten be-
auftragte Nostitz den Prager Anton Haf-
fenecker, der das zu dieser Zeit nach 
dem Grafen benannte Theatergebäude 
im damals neuen Stil des Klassizismus 
entwarf.

Die Geschichte des Theaters bleibt für 
immer mit dem Namen von Wolfgang 
Amadeus Mozart verbunden. Im Januar 
1787 erklang in dem Haus seine Oper 
„Die Hochzeit des Figaro“, einige Mona-
te später wurde in seiner Anwesenheit 
die Weltpremiere von „Don Giovanni“ ge-
feiert. Anlässlich der Krönung Leopolds 
II. zum böhmischen Herrscher fand hier 
1791 auch die Premiere der Mozartoper 
„La clemenza di Tito“ („Die Milde des Ti-
tus“) statt. Nach dem Tod des Grafen No-
stitz erwarben böhmische Stände das 
Theater, das sie in „Königliches Stände-
theater“ umbenannten. 1827, während 
der Vorführung der ersten zugelassenen 
tschechischen Oper, ertönte hier das 
Lied „Kde domov můj“ (Wo ist meine Hei-
mat), das später zur Nationalhymne wur-
de. Der Kampf um das Hausrecht ging 

Seit 2015 ist hier die neue Dauerausstel-
lung Tschechischer Kubismus unterge-
bracht (s. S. 193). Im Erdgeschoss hat 
die Verkaufsgalerie Kubista (s. S. 194) 
ihren Sitz.

Zwei weitere Gebäude in der Celetná 
verdienen Beachtung. Das Haus Nr. 2, 
Sixt-Haus (Sixtuv dům), benannt nach 
seinem zweiten Hausherrn, könnte zum 
Beispiel interessante Geschichten erzäh-
len. 1567 kaufte das Gebäude, das ur-
sprünglich einem Hus-Anhänger gehörte, 
der einstige Stadtkanzler Sixt von Otters-
dorf. 20 Jahre davor hatte Sixt an der Re-
volte gegen Ferdinand I. teilgenommen, 
wurde aber unmittelbar vor der Hinrich-
tung auf dem Altstädter Ring Ï begna-
digt. Im Haus richtete er später ein Stoff-
geschäft ein. 1626 kaufte das Gebäude 
Filip Fabricius, jener habsburgisch-ka-
tholische Stadthalter, der zusammen mit 
zwei anderen 1618 aus dem Fenster der 
Prager Burg ; geworfen wurde („Der 
Zweite Prager Fenstersturz“, s. S. 138).

Eine Gedenktafel an der Fassade des 
Hauses Nr. 25 erinnert daran, dass dort 
der große tschechische Philosoph und 
Mathematiker Bernard Bolzano (1781–
1848) lebte und starb.
µ	 Dům u Černé matky boží, Ovocný trh 19,  

Metro B: Náměstí Republiky

Ì Ständetheater **	 [I7]

„Meine Prager verstehen mich“, bedank-
te sich der Überlieferung zufolge der ge-
rührte Wolfgang Amadeus Mozart bei 
dem begeisterten Publikum, das ihn 
nach der Uraufführung seiner Oper „Don 
Giovanni“ im Oktober 1787 im Stände-
theater feierte. Im 19. Jahrhundert kon-
zertierten hier auch Nicolo Paganini und 
Gustav Mahler.
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Í Karolinum *	 [I7]

An der Ecke der Straßen Ovocný trh und 
Železná steht seit mehr als sechs Jahr-
hunderten der Gebäudekomplex des 
ehemaligen „Collegium Carolinum“. Das 
ehrwürdige Karolinum ist bis heute das 
zentrale Gebäude der ältesten mitteleu-
ropäischen Hochschule (Karlsuniversi-
tät), auch wenn von dem ursprünglichen 
Gebäude nur noch der gotische Erker 
der ehemaligen Hauskapelle erhalten 
blieb. Viele tschechische Eltern träu-
men davon, dass ihr Kind aus der histo-
rischen Aula des Karolinums mit einem 
Hochschuldiplom herausspaziert. Der 
Studienabschluss an der Karlsuniversi-
tät gilt in Tschechien nach wie vor als be-
sondere Auszeichnung.

weiter: Mitte des 19. Jh. zog in das Ge-
bäude das Deutsche Landestheater ein. 
1920, zwei Jahre nach der Gründung der 
Ersten Tschechoslowakischen Republik, 
wurde das Theater von tschechischen 
Kunstschaffenden beschlagnahmt. Die-
ser unerhörte Vorgang verstimmte den 
damaligen Präsidenten T. G. Masaryk 
derart, dass er danach das Gebäude nie 
mehr betrat. 

1948 wurde die Bühne in „Tyl-Theater“ 
unbenannt, bis sie im Jahr 1990 ihre his-
torische Bezeichnung „Ständetheater“ 
zurückerhielt. Das Ständetheater ist 
heute in das Prager Nationaltheater ð 
eingegliedert.
µ	 Stavovské divadlo, Ovocný trh 1,  

Metro A, B: Můstek, Kasse tägl. 10–18 Uhr, 
Tel. 224901448, www.narodni-divadlo.cz

Im Haus „Zu den zwei goldenen Bären“ (Dům 
u dvou zlatých medvědů) an der Ecke der Stra­
ßen Kožná und Melantrichova kam am 29. April 
1885 einer der bedeutendsten Journalisten 
des 20. Jh., der Schöpfer der literarischen Re­
portage, Egon Erwin Kisch, zur Welt. Zusam­
men mit Kafka, Werfel, Rielke und Brod gehörte 
Kisch zum legendären Kreis der Prager deutsch­
sprachigen Schriftsteller. Seine eigene Identi­
tät beschrieb der Kosmopolit so: „Ich stamme 
aus Prag, ich bin Tscheche, ich bin Deutscher, 
ich bin Jude, ich bin Kommunist, ich komme 
aus einem guten Hause – irgendetwas davon 
hat mir immer geholfen.“ In seinen Erzählun­
gen stellte Kisch die sozialen Missstände in der 
Gesellschaft an den Pranger, sein Augenmerk 
galt dabei vor allem den „kleinen Leuten“ – da­
runter auch den Prager Prostituierten. Vielleicht 
deshalb besuchte der „rasende Reporter“ so 
gerne das Haus Nr. 6 in der nahegelegenen 

Kamzíkova (Gemsengasse). Dort befand sich ab 
1866 der Salon Goldschmied, damals das be-
rühmteste Bordell der Stadt. Zu Kischs Zeit war 
„Gogo“, wie das Lokal in der Umgangsprache 
hieß, auch ein Zufluchtsort für Künstler wie Kaf­
ka, Werfel, Mahler oder eben Kisch, die sich hier 
gerne die Nächte um die Ohren schlugen. Auch 
Otto von Bismarck und einige gekrönte Häup­
ter glaubten einige indiskrete Gäste erblickt zu 
haben. Immer wieder hagelte es Beschwerden 
der Bewohner der Nachbarhäuser. Nach der Sil­
vesternacht 1919/1920 wurde dem Salonbe­
sitzer der öffentliche Druck zu groß – er schloss 
„Gogo“ für immer. Sechs Jahre später verlegte 
Kisch die Handlung seiner Erzählung „Die Ge­
heimnisse des Salon Goldschmied“ in das be­
rühmt-berüchtigte Lokal. Heute beherbergt das 
unter Denkmalschutz stehende Gebäude das 
Restaurant „Zum roten Pfau“. Ein Bismarck-Bild 
schmückt übrigens eine seiner Wände.
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Auf den Spuren von Egon Erwin Kisch

http://www.narodni-divadlo.cz
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diger Konrad Waldhauser, Jan Milíč aus 
Kroměříž und 1404 auch Jan Hus. Im 
17. Jh. fiel sie dem Karmelitenorden zu, 
der sie im Barockstil umbauen ließ. Da-
bei wurde im nördlichen Seitenschiff eine 
Kalvarienberg-Kapelle errichtet, die mit 
Plastiken von Ferdinand Maximilian Bro-
koff geschmückt ist. Sie gehören zu den 
bedeutendsten Werken Brokoffs. Zu dem 
architektonischen Ensemble der früheren 
Gallusstadt gehören auch die Bürgerhäu-
ser um die Straßen Rytířská (Ritterstraße), 
Havelská (Gallusstraße) mit ihren schö-
nen Laubengängen aus dem 14. Jh. sowie 
Gebäude in der Straße V kotcích (Zu den 
Marktbuden). Von der großen steinernen 
Markthalle, die dort fast 500 Jahre stand, 
ist leider nichts erhalten geblieben.

Die hölzernen Marktbuden am heuti-
gen Gallusmarkt (s. S. 229), der nur ei-
nige Meter vom unteren Ende des Wen-

Die erste Universität im Deutschen 
Reich, 1348 von Karl IV. gegründet, ver-
fügte zunächst über kein Lehrgebäude, 
der Unterricht fand in Privathäusern und 
Klöstern statt. 1383 schenkte Wenzel IV. 
der Universität das große Patrizierhaus 
des Münzmeisters Johann Rotlów und 
somit einen würdigen Sitz. Der berühm-
teste Rektor, der im Karolinum wirkte, 
war der Prediger Jan Hus. Nach seinem 
Tod verwandelte sich die Universität in ei-
nes der Zentren der revolutionären Hus-
sitenbewegung. 1620, nach der Schlacht 
am Weißen Berg T, übernahmen die Je-
suiten das Karolinum und ließen das Ge-
bäude im Barockstil umbauen. Auch die 
große Aula, die über zwei Etagen reicht, 
wurde damals errichtet. Bis heute feiern 
Studenten vor dieser ehrwürdigen Kulis-
se ihre Studienabschlüsse.
µ	 Železná 9/Ovocný trh 3. Im Kellergewölbe ist 

bis Ende 2018 eine Ausstellung über die Ge­
schichte der Karlsuniversität zu sehen (Sa./
So. 10–17 Uhr, Eintritt 50 Kč).

Î Gallusstadt  
und die St.-Gallus-Kirche *	 [I7]
Nur einige Schritte weiter in südliche Rich-
tung stößt man in der Straße Havelská 
auf eine der ältesten Kirchen Tschechi-
ens, die St.-Gallus-Kirche (Kostel sv. Hav-
la), die zeitgleich mit der damals selbst-
ständigen Gallusstadt entstand. Diese 
wurde von Wenzel I. 1232–1234 als ein 
neues Stadtviertel südlich vom Altstädter 
Ring Ï gegründet. Innerhalb der Altstadt 
besaß sie eine Reihe von Geschäftsprivi-
legien. Hier befand sich der größte städ-
tische Warenumschlagsplatz, der vom 
Kohlenmarkt (Uhelný trh) bis hin zum 
Obstmarkt (Ovocný trh) reichte. In der 
St.-Gallus-Kirche wirkten die Reformpre-
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j In der Gallusstadt –  
im Hintergrund die St.-Gallus-Kirche

samkeit der Menschenmassen doch noch 
irgendwie auf sich zu lenken. Man könnte 
fast Mitleid haben mit den Fremdenfüh-
rern, die sich beinahe schon verzweifelt 
den Weg durch die Masse bahnen, um 
ihre Gruppen rechtzeitig zum stündlichen 
Schaulaufen der Apostelfiguren (tägl. 
9–23 Uhr) im oberen Teil der Astronomi-
schen Uhr am Rathausturm zu bringen. 
Die meisten Besucher scheint der An-
drang weniger zu stören, sie genießen das 
Spektakel, fotografieren und klatschen. 
Wer im Sommer einen Sitzplatz mit guter 
Sicht in den umliegenden Lokalen ergat-
tern will, muss allerdings viel Geduld auf-
bringen. Nicht wenige Touristen, die vom 
Laufen über das harte Kopfsteinpflaster 
schon müde Beine haben, rasten deshalb 
auf dem Rasen östlich vom Rathaus oder 
setzen sich einfach auf den Boden – stö-
ren tut es niemanden. Denn wer würde 
sich schon beklagen an so einem Ort?

Überall, wo man auch hinschaut, ent-
deckt man steinerne Zeugen der Ge-
schichte. Bereits in feudalistischer Zeit, 
zu Beginn des 13. Jh., standen auf dem 
Platz romanische Steinbauten. Die Erhö-
hung des Straßenniveaus im gotischen 
Prag verbarg sie für Jahrhunderte, erst 
bei archäologischen Ausgrabungen in 
der zweiten Hälfte des 20. Jh. wurden 
ihre Überreste in den Kellern einiger 
Häuser gehoben. Am besten erhalten 
sind die Bürgerhäuser mit ihren überwie-
gend barocken Fassaden auf der Südsei-
te des Altstädter Rings. An vielen Häu-
sern errichtete man Laubengänge, einige 
haben Erker oder einen Turm. Seit dem 
14 Jh. sind die Häuser durch ein Haus-
zeichen gekennzeichnet.

Der frühgotische Aufbau ist noch an 
der Teynschule erkennbar, die vor der 
majestätischen Teynkirche Ò im Wes-

zelsplatzes ë entfernt liegt, locken vor 
allem Touristen an. Die Einheimischen 
kaufen hier nur gelegentlich ein, denn 
die Preise für Obst, Gemüse, Holzspiel-
zeug oder Souvenirs sind höher als in an-
deren Prager Bezirken.
µ	 Havelské město a Kostel sv. Havla, Havels­

ká, Metro A, B: Můstek. Die Kirche (in der 
Havelská 1) kann man Mo.–Fr. 11–12 Uhr 
besuchen, Mi. und Fr. zusätzlich zwischen 15 
und 16.30 Uhr.

Ï Altstädter Ring  
(Staroměstské náměstí) ***	 [H6]
Auf engem Raum stehen hier die meis-
ten Sehenswürdigkeiten der Altstadt. 
Der geschichtsträchtige Platz ist heute 
Dreh- und Angelpunkt des großstädti-
schen Lebens.

Die enge Straße Železná führt vom 
Obstmarkt direkt zum berühmtesten aller 
Prager Plätze. Seit der politischen Wende 
1989 ist der Altstädter Ring im Sommer 
wie im Winter von Touristen belagert. Die 
Kellner in den Restaurants und Cafés, die 
sich auf der Süd- und Westseite des Plat-
zes im dichten Halbkreis aneinanderrei-
hen, haben alle Hände voll zu tun, auch in 
den Souvenir- und Glasgeschäften drän-
gen sich ab den frühen Morgenstunden 
die Kunden. Pferdekutscher rufen den 
Vorbeigehenden in singendem tschechi-
schen Akzent zu: „Eine Stadtfahrt in der 
Pferdekutsche gefällig?“ Studenten mit 
Perücken und in Barockkostümen ver-
teilen Flugblätter mit Konzert- und Thea-
terankündigungen, Straßenmusikanten 
geben sich größte Mühe, die Aufmerk-
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21. Juni 1621, sieben Monate nach der 
berühmten Schlacht zwischen den ab-
trünnigen böhmischen Ständen und der 
kaiserlichen Armee am Weißen Berg, 
wurden am Altstädter Ring 27 adlige An-
führer der Revolte hingerichtet. Ihre Na-
men befinden sich auf einer Gedenktafel 
aus Bronze an der Ostseite des Rathau-
ses, 27 Kreuze und das Hinrichtungsda-
tum auf dem Pflaster zeigen den genau-
en Ort der Hinrichtung.

Auch einige Ereignisse der neueren Ge-
schichte spielten sich am Altstädter Ring 
ab. Am 25. Februar 1948 verkündete 
vom Balkon des Goltz-Kinský-Palais Ó, 
das im Westen des Platzes in den Raum 
des Altstädter Rings vorspringt, der Kom-
munistenführer Klement Gottwald den 
kommunistischen Umsturz im Land. 42 
Jahre später, im Februar 1990, stand auf 
dem gleichen Balkon ein anderer Mann 
und erzählte dem begeisterten Publikum 
von seiner Vision der demokratischen 
Erneuerung des Landes: der ehemalige 
Dissident Václav Havel (1936–2011), 
der wenig später nach langer kommunis-
tischer Regierungszeit der erste demo-
kratische Präsident des Landes wurde.

Rechts neben dem Palais steht das gut 
erhaltene gotische Eckhaus U kamen-
ného zvonu (Zur steinernen Glocke, Nr. 
16), das durch seine Fassade besticht. 
Sie wurde während des Barockumbaus 
im 17. Jh. entdeckt und stammt, wie 
das Haus selbst, aus der zweiten Hälfte 
des 14. Jh. Man vermutet, dass hier die 
Přemyslidenfürstin Eliška, Mutter Karls 
IV., wohnte. Heute werden im Haus Aus-
stellungen und Konzerte veranstaltet.

ten des Platzes steht. Das aus dem Rat-
hausblock vorspringende Haus U Minuty 
(Zur Minute) ist in seinem Kern spätgo-
tisch (16. Jh.). 1603 wurde der Bau mit 
Figuralgraffitos verziert, die später eine 
spätbarocke Fassade verdeckte.

Die Barockdominante des Altstädter 
Rings ist die St.-Nikolaus-Kirche Ñ aus 
dem 18. Jh., ursprünglich Bestandteil ei-
nes Benediktinerklosters. Die mit Park-
bänken ausgestattete grüne Rasenfläche 
zwischen der Kirche und dem Rathaus ist 
der einzige Ort, der nicht verbaut ist. Auch 
diese Lücke hat eine Vergangenheit: Kurz 
vor Ende des Zweiten Weltkrieges wurde 
der neogotische Ostflügel des Altstädter 
Rathauses Ð so stark beschädigt, dass 
er abgerissen werden musste. Immer wie-
der haben die Stadträte Pläne für einen 
Ersatz ausarbeiten lassen, doch mit kei-
nem waren sie bisher zufrieden.

Mehrmals schon in seiner Geschichte 
war der Altstädter Ring Zeuge wichtiger 
politischer Ereignisse: die Unruhen nach 
der Hinrichtung des Hussitenführers Jan 
Želivský im Jahre 1422, die Krönung von 
Georg aus Poděbrady im Jahre 1458, 
auch Galgen wurden hier aufgebaut. Am 

Mariensäule
Vor dem Hus-Denkmal stand ursprüng­
lich eine barocke Mariensäule aus dem 
Jahr 1650. Nach der Gründung der Ersten 
Tschechoslowakischen Republik ließen 
die Prager das Symbol der verhassten 
Habsburger Monarchie sofort beseitigen.
Ihr Torso befindet sich heute im Lapidá-
rium (s. S. 190). Zwischen 2012 und 
2014 wurde eine Kopie angefertigt, der 
Streit um ihre Wiederaufstellung ist je­
doch noch nicht beendet.
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f Ein technisches Wunder:  
die Prager Astronomische Uhr
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Die einzigen, die den romantischen Alt-
städter Ring in auffallender Eile durch-
queren, sind übrigens die Prager. Die 
meisten meiden ihn, da sie das Herz der 
Altstadt für zu touristisch und vor allem 
für maßlos überteuert halten. Wenn die 
Prager aber einen Grund zum Feiern ha-
ben oder ein bekannter Künstler ein Gra-
tiskonzert gibt, gehört der „Staromák“ 
wieder ihnen.

Ð Altstädter Rathaus **	 [H6]

1458 ließ sich Georg von Poděbrady hier 
zum böhmischen König wählen. Heute 
träumen viele tschechische Paare da-
von, in den historischen Räumen zu hei-
raten. Dafür müssen sie sich aber recht-
zeitig anmelden, denn die Nachfrage ist 
riesengroß. Die erste Ehe wurde hier am 
5. März 1871 geschlossen.

Bereits Ende des 13. Jh. verlangten 
die Altstadt-Stadträte vom König die Er-
laubnis für die Errichtung ihres eigenen 
Rathauses – vergebens, denn das hät-
te die Schwächung des bislang absolu-
tistisch regierenden Königs gegenüber 
dem Bürgertum bedeutet. Erst Johann 
von Luxemburg erteilte 1338 seine Zu-
stimmung. Noch im gleichen Jahr begann 
man mit dem Bau des fast 70 m hohen 
Rathausturms. In seinem ersten Stock 
wurde im Erker eine Kapelle mit schönen 
Plastiken eingerichtet. Im Zuge der Reka-
tholisierung Böhmens, nach der Schlacht 
am Weißen Berg, mussten die Stadträ-
te dort erst beten, bevor die Sitzung be-
gann. 1402 erhielt der Turm eine Uhr, 
fünf Jahre später eine Glocke, die in den 
letzten Kriegstagen 1945 zerstört wurde. 
Der heutige Gebäudekomplex entstand 
durch die Zusammenfassung der nach 
und nach aufgekauften oder geschenkten 

Inmitten des Platzes steht das monu-
mentale bronzene Jan-Hus-Denkmal, 
eine der bedeutendsten Jugendstilplas-
tiken der Stadt. Enthüllt wurde es 1915 
anlässlich des 500. Todestages des be-
rühmten Reformpredigers, der sich sei-
nerzeit der Macht des Vatikans wider-
setzte und 1415 auf dem Scheiterhau-
fen verbrannt wurde. Nach seinem Tod 
brachen in Prag Unruhen aus, die spä-
ter zu den Hussitenkriegen führten. Das 
Denkmal schuf der tschechische Bild-
hauer Ladislav Šaloun, dessen Arbeiten 
manchmal mit den Plastiken Rodins ver-
glichen werden. Anfang Juli 2015, pünkt-
lich zum 600. Jahrestag der Hinrichtung 
des Reformators auf dem Scheiterhau-
fen, wurde die bislang letzte große Re-
staurierung des Denkmals abgeschlos-
sen. Das Herzstück des Altstädter Rings 
erstrahlt seitdem wieder in voller Pracht.
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mit Medaillons des Malers Josef Mánes 
ergänzt wurde, die die zwölf Monate im 
Jahreslauf darstellen. Die Platte ist aller-
dings nur eine Kopie. Das Original befin-
det sich im Museum der Hauptstadt Prag 
(s. S. 191). Zu jeder vollen Stunde (9–
23 Uhr) kommen unzählige Toruisten, 
um das Apostel-Figurenspiel zu sehen: 
Zunächst erscheint oben im Turm der 
Sensenmann zu hellem Glockengeläut. 
Danach treten aus blauen Türchen über 
der astronomischen Tür die zwölf Apostel 
heraus. Zum Schluss kräht ein Hahn und 
die Turmuhr schlägt die Stunde.

Von der Aussichtsgalerie des 70 m ho-
hen Turms, zu der man entweder über 
die schmale Treppe oder bequem mit 
dem Lift gelangt, hat man einen wun-
derschönen Blick über die Dächer der 
Altstadt. Im Erdgeschoss des Gebäudes 
befindet sich ein Touristeninformations-
büro. In seinem gotischen Vestibül be-
eindrucken Wandbilder nach der Vorlage 
von Mikoláš Aleš, inspiriert von Motiven 
der böhmischen Mythologie.
µ	 Staroměstská radnice, Staroměstské náměstí 

1/3, Metro A: Staroměstská, www.staromest​
skaradnicepraha.cz, Tel. 236002629, Mo. 
11–18 Uhr, Di.–So. 9–18 Uhr, Turm tägl. 
9–22 Uhr, Eintritt 100 Kč (historische Säle, 
Kellerräume), Turm: 130 Kč, Turm und Rat­
haus 180 Kč. An der Kasse, aber auch schrift­
lich oder telefonisch kann eine Abendführung 
in deutscher Sprache gebucht werden, Be­
ginn 20 Uhr, Eintritt 180 Kč pro Person, Tel. 
775443438, staromestskaradnice@prague.
eu. Der Rundgang dauert 90 Minuten.
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Wohnhaus Franz Kafkas
Zwischen 1869–1896 bewohnte das 
Haus U Minuty der Schriftsteller Franz 
Kafka mit seinen Eltern. 1892 kam hier 
seine geliebte Schwester Ottla zu Welt.
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trainfo






Bürgerhäuser, die im Laufe der Zeit mehr-
mals umgebaut wurden. Seinen Kern bil-
det das einstöckige Steinhaus vom Ende 
des 13. Jh., das ursprünglich inmitten der 
Marktsiedlung stand und später um ein 
weiteres Stockwerk erhöht wurde.

Den südlichen Flügel begrenzt das 
Haus U Minuty („Zur Minute“) vom An-
fang des 15. Jh. Seine Fassade schmückt 
ein Renaissancegraffiti mit mythologi-
schen und biblischen Motiven. In der 
zweiten Hälfte des 19. Jh. wurde das 
Rathaus in westlicher Richtung um das 
Haus U Kohouta („Zum Hahn“) mit seiner 
klassizistischen Fassade erweitert. Nach 
dem Zusammenschluss der vier Prager 
Städte 1784 wurde das Altstädter Rat-
haus zum Sitz der Stadtverwaltung. 

1807 bekam der Turm eine neue Uhr, 
die 1865 um eine kreisförmige Platte 

j Das Altstädter Rathaus wird von dem 
70 m hohen Turm dominiert

http://www.staromest
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Benediktiner als Bestandteil ihres Klos-
ters baute. Die Inspiration dazu schöpfte 
Dientzenhofer auf seinen vielen Studien-
reisen im Ausland. Seine Bewunderung 
galt unter anderem den Bauten des Wie-
ner Architekten Lucas Hildebrandt. Dient-
zenhofers Werke sind jedoch keine Kopi-
en großer Vorbilder, sondern eine auto-
nome böhmische Variante des Barocks.

Die schöne Stuckdekoration im Kir-
chenschiff stammt von Bernardo Spi-
netti, die Wandfresken, die das Leben 
des hl. Nikolaus und Benediktus sowie 
Motive aus dem Alten Testament zei-
gen, schuf der bayerische Maler Damian 
Asam. Die Plastiken sind das Werk An-
tonín Brauns, eines Neffen von Matthias 
Bernhard Braun. Die Kirche wurde 1787 
säkularisiert und der Altstadt zugespro-
chen. Die damaligen Stadträte verkauf-
ten die Inneneinrichtung und ließen im 
leeren Gebäude Lagerhallen einrichten. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde die 
Kirche der Tschechoslowakischen Hus-
sitischen Kirche übergeben, die sie wie-
der ihrer ursprünglichen Bedeutung zu-
führte. Neben Gottesdiensten finden hier 
heute fast täglich Konzerte statt, die vor 
allem von Touristen besucht werden.
µ	 Chrám Sv. Mikuláše, Staroměstské náměstí, 

Metro A: Staroměstská, www.svmikulas.cz, 
Mo.–Sa. 10–16 Uhr, So. 12–16 Uhr, Kon-
zerte April–Nov. tägl. 17 und 20 Uhr, Infos: 
www.concertsinprague.eu

Ò Teynkirche **	 [I6]

Ihre schlanken Türme mit vergoldeten 
Verzierungen tauchen den Altstädter 
Ring in eine märchenhafte Atmosphäre. 
Aber die schöne Kirche war immer wie-
der auch hart umkämpftes Objekt der 
gegnerischen Religionsparteien.

Ñ St.-Nikolaus-Kirche *	 [H6]

Die Barockkirche St. Nikolaus (1732–
1735) auf der Nordwestseite des Altstäd-
ter Rings Ï ist eine der drei Kirchen in 
Prag, die dem heiligen Nikolaus geweiht 
sind. Sie ist zwar nicht die bedeutendste 
von ihnen, denn das ist ihre Namensvet-
terin auf der Kleinseite, zählt aber zwei-
felsohne zu den baulichen Dominanten 
der Altstadt. Das Gotteshaus ist ein Werk 
von Kilian Ignaz Dientzenhofer, Böhmens 
größtem Barockmeister, der sie für die 

Wie starb Tycho Brahe?
2010 exhumierte ein tschechisch-däni­
sches Expertenteam medienwirksam die 
sterblichen Überreste des dänischen Ast­
ronomen Tycho Brahe, um nach jahrelan­
gen Diskussionen die Todesursache des 
berühmten Wissenschaftlers zu klären. Ihr 
Fazit: Brahe starb, weil er sich während 
eines Banketts bei Rudolf II. nicht auf die 
Toilette getraut hatte. Allerdings halten 
viele Mediziner eine ohne äußere Einwir­
kung gerissene Blase für eher unwahr­
scheinlich. Professor Ludwig Jonas, der an 
der Universität Rostock forscht und 2012 
Brahes Barthaare untersucht hatte, konn­
te Quecksilber nachweisen. Also doch ein 
Giftmord? Zum „Kreis der Verdächtigen“ 
zählte auch der Wissenschaftler und Rivale 
Johannes Kepler, der die letzten 18 Mona­
te als Brahes Assistent gearbeitet hatte. 
Der Rostocker Wissenschaftler schließt ei­
nen Mord durch einen Giftcocktail jedoch 
aus. Brahe habe auch als Alchemist ge­
arbeitet und Quecksilberpräparate herge­
stellt, erklärte Jonas. Dabei sei er giftigen 
Dämpfen ausgesetzt gewesen, die letztlich 
wohl zu seinem Tod führten.
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